
7. ilo0rgong Sauenbutg (01[e), Suni 1034 llummet 6

0dnnerungen on ßo[n[ol $o0nltorl (01[e) 1864- 1878.
III. ![Beitcte pctföntiüe Gtinneturgen.

[süIub')
Die Soft,on,[tott in bofnitorf. §eitellcn'[tott, oo3u bie gon6e Umgegenb ilre Eettretet lüiüte.

gierfür .lDor ,eine llrt rlelbitönbtge !po[t0ilfs[te[,e (Tolt, ]ls 8i_eferonten für biefie[tcurotion mö$te idt ne.nnen: G6Isü1,

ageniur) eingeri{ter. eie erltiecie tO'rrO ä,if [iJ ümgräeil ter'meiitet lJtütelielbt,-Souentuts, unb Rü6Ie, 8üne6'uts, son,
uäl ,oi *uf um otten rtsoIjn6o1 in 6inem' bieifti- beriit{6te, !1t11 5gruonn .unb soulmonn lFetet beinti6 ßtiiget,- 8üne'

ten l1bteil der Giicnbui*liri,ltitfr*, ,nt.ig.frodi ,inb ;rib, lllg' Die $ofliefetcnten 9Prenge[ in Donnooet (G$ofolobe),

oon bcm Eolnflofsoor[tüe, nd,b.namtlig mit ,riiortrr Ginige ,Ej:"b,1't6 
in 8ünebutg-(usttnql -unb- tsettels !l Sonnooer

Eeoolner 1ittin'lidl iDrä Bettungen ,ni Ert.flO.iirn irttit "-r. §itö1e), Gteinede & {ßeinliÖ in $ombutg (Gettets unb

Die {ioftpctete oirr:ien ,l1iO len po;tboten äiiäslliig.r. I::lfelim_ono,ben)- §n ,ber ailt[$aft ouüe oiel soffee oet'

dorrn ,on ,eptrfen, nätrrgrtrt.iiA4 in güriufirrg, tir6 L6-'-'l6t' tsielgcb e5 nqr in $Iof$en, @lles tus ber- Ueldenet

tögtig nqdrmittügs teirie--foltiaüen üurg oinrn 
-,nritiirnrä B.rruerei unb bunfles lltün$ener unb'Gtlonget' Sofiauslücnt

gaiot6n abfoten. 
-ot.l'e, rrrrät" irqburO slrä.Oen; bof .i i**ri in- rleinen lltengen uqr @egen bes- Eellgns ron ne'ueren so!'

tOnrllig a, flrr,l, 1ä6, ongäton mit etner"rueitrrulri*n nrit, Ienföure'llppqroten niSt mögli6. §m Sinter -uüt'be, oie iiü
bilr, ia"ng"rn birCreitittötetn 

"unb Beitrod, out räm 
-nopfe 

einen ll:^^,,n let Aqiigilc-nte gefört, leifes Gettänf teoor6ugt. Gs

6tbön git mit rnei'Ben grfnolten, öDnlidt irern'B1rii;.ier. cr fonnte ni$t ,-,nörblicfl" genug geboten oetbcn. Die sü$e oor
fEli»gticudl fon[t eilige-deftellungeri,,lo mon teffion uno im.-.'Qeller' Gin gro$er $e$-[tonb ptt-Eetfügun-g' ollen !In'
ceteg;rommräiörldrung iür ür plalte 'gcnb 

noü 
-nirit'1onnt.. 

il:-I01" gete6t 3u oetben. Gin Eeucr-Io6 uoar itönbig offen.

llrO lri fnttor r}ronie'aus Sittüergen lolte tiOiri ip tigrnl :1?,, 
i'n 6omm91' Eei gröfieren Eeronftoltungen-.tror es rc$t

pcflönbem'Bettet no6mitiofs ietnä griefioOn" trrrf qb." Gr u.mitänbtiS, 9elüiA -peft9.{e unb-6peifen pünftli$ no{ oben

irro'6te lrn !ßeg tmmei ir"f,if. SO nib/iÄci iöifoil oo, l1-*ilnrn. sos !ßaffet für ben lßittidtoitsbettieb muffte aus

uugen, oie er 6te Soppel",Utt-rr"on-lir'utirtOrdtung'rhitong ber-.Gl6e ge$olt ttnb bu{te_ungefoSl niüt benutt-oerben. Ginen

ginä, ür6ei leine Seitung oler giiefe fetenl.' 3äfi tügfi6 bqä Si.TIntn 'gnb es oben 'ouf bem $ügel ni{t' fi'an lieft Srct
äteitiie ut6.' 13ie"ri[t bäs lleute cnbers g.rüilnr-""rji'tiot lpä-ter einen Bt'unnen 6o!tcn, ber oiel- §oiten _oetutlo6t Dat;

äIte.'neren Grrungeriletolten'bef[er, per gläubt-Dirr fuUruiiii cbet- tein tr'infbores tßofie1 lieferte. Ißelüe $eit oor bo6u

err mnrlor? nötig, eine lBo[iertonne im ßeller ooII 3u trogen! Oie !]löb{en
" te6niltttes Sun[iitüd. ftenu$ten fiir bcs lßofferlole_n troggeifelle unb-lotten_fierfür

ons gous, bos linter bem GIbbeIr unmitter,or-oT g,[: ffififf1i,,fHf-;X,,?ff tfüi;,ä'L,ll'f'T; l,llli1;iflitiiE
f;ftläft 

gü:l'ft,.g,Y?,,Xi6däfiX? 
i{täifüüi: 1ö *f**;-ft*l':l"ll*tiff,s'ä"pn'iriii,'äo-erne'rßalre,

beim Eou ni{t im [3oge 3u [te!en, ourbe es ouf frollen ge, -"-";
Iegt unb ouy lle leurige" Gieli oerirflolen. Jn ber 6ommet3eit o-or ber tsolnlof ein gern beiu$tet

![urilugspunft. Oie \el.tli$e Boge unb bie befonbere lkt bes
ts,o$nltoisre[taurotion. EEtriebes Ilot mcntf,en ,b,a ,finous gelodt. §,bqll'ifd1e trule

gür bie [ßirti$,aitslürt,ung [tonben , uie i6 ,l$on oorler getridlte bort, uetn bic 3üge fort rueren. Slbenis fonnte mon
ourge;ügrt fiabe,it yiäume jur Eeriügung: 2 üotfeiöle, 1tsüfett, .ein iü91e? $roidiforrSett gru_tis !ören. §$- o-ej[ ni$t, ob

roum aruillien beiben gelegen un» onpltte6enb on bie 1./2. bie geui[ immet no$ im tei$ oorlonbenen §röf$e !e1!9 noS
SIc[e öin liomen6immei mit goitette. IBöDränb bie B./4. Slofle fo gut obgeitimmt mufi6ieren oie bqmals. 6o etoqs an l]to[fen,

6iemlig einicü crisgeftotiet uor - Sugus gob es bqmols über, aufgebot tly\e iÜ n9$ niSt uieber gellört. Der Sintet 6to$te

üoupt iriAtt ,im preu6ti6,en §toqtsbetriei --uor bie 1./2. Slo[ie gcniger llnne$mli$feiten für bie Eeoofne_t bes g-I-t,en gmffen

6ef[er unb für olle llnlprü$e \ergetigtet. lluf bem 6reiten, Gebättbes, ,benn es tag re$t Itoü unt frei. Jebem lßinbe ift es

Iongen treien mit lluflc6 irnb.6iqsi6rqnf [tonben ,gongbore ousgeie$t geuc'fen, lefonbers- bem_folten D[tuin,b on ,ber $er,
fotü nü6e; Dbit, gübi;gl;iten unb nigt 6uleSt ber obligote ronfeite mit bem U3irtf{ctftsbetriebe.
Iopffu$,en -,mit ollen $utaten immer gut getoten. lIIs 6pe, $n ber 3./4. ßlslie oor fein {Binbiong cngebrogt; ging

aiol,&ildlgeri$te6u gegebener $eit: getöudlerte 6$näpel, llcle, tric tür,ouf unb,bie Beifenben troten etoqs 3ögernb mit ifrem
9leuncugen in 6ouer. 6$Ieie unb $e{te, Iebenb aus ,ber Uus, 6epöd ein, fo tom ber D[trninb aus erfter gcnb unb Iüglte ben

f$o$tung, u,oren eine beliebte Delifqtefle. Eei tseliütigungen gro$en fr,oum glei$ empiinbli$ 06. ?In lorten Sintertogen
bienitli$er lltt ,un,b Geletlrlü,sltsfoftten fanö bos Gffen imm,et ooren llier bie $enfter lingerbid mit Gis belegt unb touten
,cuf bem olten Ealnfof ltott. $ierfür geöufterte lßün!{,e our, ü'betlcupt n]i6t ouf. Gtuos be[fer tncr e5 in ber 1./2. SI,o[[e.
ben teitlos erfüI[t. Die 8ofnbiener Gebtüber !]tuttb jin 8üne, ruo im §nnern ein grofter lBinbiong eingelcut ror. ![bet
lutg ocren bei fol$en QInIä[[en aut Sille bolb gu $aben. llm bei ber Slbfertigung ,bet Süge ust es cug fier oft ungemüt[iü.
Geburtstog rbes 'clten ßotfers, sm 22. lltör6, fonb i,mmer ein !ßos meine Gltern .bobeii ousge!'olten lcben, fonn i$ nur treife
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111. Weitere perſönliche Erinnerungen. 

(Sc<luß.) 

Die Poſtanſtalt in Hohnſtorf. 

Hierfür war eine Art ſelbſtändige Poſthilfsſtelle (Poſt- 
agentur) eingerichtet. Sie erſtre>te ſic auch auf die Umgegend 
und war auf dem alten Bahnhof in einem hierfür hergerichte- 
ten Abteil der Eijenbahndienſträume untergebrac<ht und wurde 
von dem Bahnhofsvorſteher nebenamtlich mit verwaltet. Einige 
Bewohner holten ſich ihre Zeitungen und Briefſchaften ſelbſt ab. 
Die Poſtpakete wurden durch den Poſtboten ausgetragen. 

Rittergutsbeſißer in Lüdersburg, licß 
täglih nachmittags jJeine Poſtjachen durch einen berittenen 
Lakaien abholen, Dieſer erregte dadurch Aufſehen, daß er immer 
ſchneidig zu Pferde ſaß, angetan mit einer weißledernen Reit- 
hoſe, langen Ladreitſtiefeln und Reitro>, auf dem Kopfe einen 
hohen Hut mit weißen Schnallen, ähnlich dem Zylinder. Er 
beſorgte auch ſonſt eilige Beſtellungen, da man Telephon und 
Telegrammbeförderung für das platte Land no< nicht kannte. 
Auch der Paſtor Franke aus Hittbergen holte ſich bei nur irgend 
paſſendem Wetter 
machte den Weg immer zu Fuß. 
Augen, wie er die Pappel-Allee an der 
ging, dabei ſeine Zeitung oder Briefe leſend. 
gleiche Bild. Wie 
aller nouen Errungenſchaften beſſer, 
zu wollen? 

Baron von Spörken, 

nachmittags jeine Briefſachen ſelbſt ab. Er 
T<4 habe no< lebhaft vor 

Ausſchachtung entlang 
Faſt täglich das 

iſt das heute anders geworden! Ob troß 
wer glaubt dies behaupten 

Techniſches Kunſtſtüd. 

Das Haus, das hinter dem Elbdeich unmittelbar am Eiſen- 
bahndamm (Fahrtrichtung links nach Lübeck) liegt, hat vor dem 
Brückenbau weiter nach dem alten Bohnhof zu geſtanden. Um 
beim Bau nicht im Wege zu ſtehen, wurde es auf Rollen ge- 
jet und auf die heutige Stelle verſchoben. 

Bahnhoſsreſjtauration. 

Für die Wirtſc<aftsführung ſtanden, wie ich ſchon vorher 
ausgeführt habe, 5 Räume zur Verfügung: 2 Warteſäle, 1 Büfett- 
raum zwiſchen beiden gelegen und anſchließend an die 1./2. 
Klaſſe ein Damenzimmer mit Toilette. Während die 3./4. Klaſſe 
ziemlich einfach ausgeſtattet war = Luxus gab es damals über- 
haupt nicht im preußiſchen Staatsbetrieb -- war die 1./2. Klaſſe 

und für alle Anſprüche hergerichtet. Auf dem breiten, 
langen Treſen mit Aufjatz und Glasſchrank ſtanden gangbare 
kalte Küche, Obſt, Süßigkeiten und nicht zuletzt der obligate 
Topfkuchen = mit allen Zutaten immer gut geraten. Als Spe- 

geräucherte Schnäpel, Aale, 
Schleie und Hechte, lebend aus der Aus- 

Dolikateſſe. Bei Beſichtigungen 
Art und Geſellſchaftsfahrten fand das Eſſen immer 

Hierfür geäußerte Wünſche wur- 
Mund „jn Lüne- 

Am 
März, fand immer ein 

beſſer 

zial-Filchgerichte zu gegebener Zeit: 
Neunaugen in Sauer. 
ſ<ac<htung, waren eine beliebte 
dienſtlicher 
auf dem alten Bahnhof (E 
den reſtlos erfüllt. Die Lohndiener Gebrüder 
burg waren bei ſolchen Anläſſen zur Hilfe bald zu haben. 
Geburtstag des alten Kaiſers, am 22. 

Feſteſſen ſtatt, wozu d die ganze Umgegend ihre Vertreter ſchi>te. 
Als Lieferanten für die Reſtauration möchte ich nennen: Schlach- 
termeiſter Müßelieldt, Lauenburg, und Kühle, Lüneburg, Kon- 
ditor Harwann und Kaufmann Peter Heinrich Krüger, Lüne- 
burg. Die Hoflieferanten Sprengel in Hannover (Schotolade), 

Lüneburg (Weine) und Bettels in Hannover 
& Weinlih in Hamburg (Selters und 

In der Wirtſchaft wurde viel Kaffee ver- 
abreicht. Bicr gab es nur in Flaſchen, helles aus der Uelzener 
Braucrei und dunkles Müncener und Erlanger. Faßausſchank 
in kleinen Mengen war wegen des Fehlens von neueren Koh- 
lenſäure-Apparaten nicht möglich. 
vas un der Waſſerkante gehört, 
konnte nicht , 
im Kollor. 
iprüchen gere 

Frederic in 

(Liköre), Steine>2 
Brauſelimonaden). 

Im Winter wurde, wie ſich 
heißes Getränk bevorzugt. Es 

„nördlich“ genug geboten werden. Die Küche war 
Ein großer Herd ſtand zur Verfügung, allen An- 
<t zu werden. Ein Feuerloch war ſtändig offen, 

auh im Sommer. Bei größeren Veranſtaltungen war es recht 
umſtändlich, Geſchirr, Beſte>e und Speiſen pünktlich nach oben 
zu bringen. Das Waſſer für den Wirtſchaftsbetrieb mußte aus 
der Elbe geholi und durfte ungekocht nicht benutzt werden. Einen 
Brunnen gab es oben auf dem Hügel nicht. Man ließ zwar 

der viel Koſten verurſacht hat, 
Welche Zeit war dazu 

voll zu tragen! Die Mädchen 
Traggeſtelle und hatten hierfür 

taltem, naſſem, ſchlechtem 
war dies keine leichte Au?- 

Dampfſchiff, wo eine Waſſer- 

jpäter einen Brunnen bohren, 

aber kein trinkbares Waſſer lieferte. 
nötig. eine Waſjertonne im Keller 
benutzten für das Waſſerholen 
beſtimmte Tage in der Woche. 
Wettor und namentli< im Winter 
gabe. Ihr Weg dahin führte zum 
cntnahme am Ufer MNG MEC war. 

war 15 

Bei 

Bahnhof ein gern beſuchter 
Lage und die beſondere Art des 

Tdylliſge Ruhe 

In der IE 
Ausflugspunkt. Die herrliche L 
Betriebes hat manchen da hinaus gelockt. 

herrſchte dort, wenn die Züge fort waren. Abends konnte man 
ein ſchönes Frojc<konzert grotis hören. Ih weiß nicht, ob 
die gewiß immer no<> im Teich vorhandenen Fröſche heute noh 

jo gut abgeſtimmt muſizieren wie damals. Go etwas an Maſſen- 
aufgebot habe ich noch nicht wieder gehört. Dor Winter brachte 
weniger Annehmlichkeiten für die Bewohner des alten großen 
Gebäudes, denn es lag recht hoc< und frei. Jedem Winde iſt es 
ausgeſjeßt geweſen, beſonders dem kalten Oſtwind an der Per- 
ronſeite mit dem Wirtſchaftsbetriebe. 

Zn der 3/4. Klaſſe war kein Windfang angebracht; ging 
Tür auf und die Reiſenden traten etwas zögernd mit ihrem 

Gepäs ein, jo kam der Oſtwind aus erjter Hand und fühlte den 
großen Raum gleich empfindlich ab. 
waren hier die Fenſter 

die T 

An harten Wintertagen 
fingerdi>d mit Eis belegt und tauten 

überhaupt nicht auf. Etwas beſſer war es in der 1./2. Klaſſe. 
wo im Innern ein großer Windfang eingebaut war. Aber 
bei der Abfertigung der Züge war es auch hier oft ungemütlich. 
Was meine Eitern dabei ausgehalten haben, kann ich nur leiſe 

Crinnerungen an Bahnhof Hohnjtorf (Elbe) 1864-1878. 

DEE



6eite 22 D os Sanb on b er GIb e ltummer 6

t

cnbeuten. Die $ei6urtg mcr um[tönbltd] unb Seitroubenb. 6ie
erfotbette ouS uiel !Iufmerflomfett unb Sroftoufmenbung.
Dauetbxenner f unnte mfirr ni$t. §mmer mnfft'en b;ie grofien
Defen Itüb morgerrs neu an.gemo$t roerben. 3ur Eeleu$tunq
be nu$te mon fletroleüm,8ornperr. IßelSe llrbeit oox euü 'bs,
mit ueubunben ! 2ßte lpärlidt m,Lrr bte Eeleugtung g,egen leute !

Die (EtEilä$e oui Der ?tusf $ocf trrng rcurbe Don Eremben
aum gd)littiül'u\tcuicn gern beludtt. 6ic ilt ouü mir tn orrg0;
nelmfter §rinnerurrg. Ueber$aupt, mie Datten rcir tsabnb ols,
'göten es gut, nameirtlicf im 6ommer, Io iret ouf bem gfinden
tsa$nloisgeltinbe berumtummcln du f önnen. lltondle Eurnm,
$ett i[t babei gcmo$t ruorben. $utte iü etrcss ouf bem ßerb[1014,

Io mu[1tc i6 Jur Strcie inE,tsett unb bu{te ,1ubören, ote Iüön
bie SinDer unten fpielten.

Die lßo$nröunre meirrer §ltern lo,gen im 1. 6tod no6 ber
5et$ie,ite,Au, tn Der lJiitte,,oier fröume tltntereinsnber. lltan
muffte burü o[[e $immer !inDurSgelen, üffi bos le§te betreten
au fönnerr. 0,rr Song Stnii$en ,ben ü30!nun:ger noü Dit unb
üe[t mit bet iür unlere lßolnung oorgef el1enen Ameiten Iür
mur,be rti$t bcnu§r, ruenigitens nux gonö lelten. Dirs Terlonol
be[tonb,rule{it 0us einem Dberfellner, etnem 8elrling, Smei
Iltöb$en unb $rrtte ieirre 6dllulröume ohen 0ui bem Boben,
bitef t untet bem D,rd). üie f alt im lßintcr ! Ginf sü iurgt,
bor, ucenri rnrlr !eute Dfrrün 6uriidbentt.

3m $etb[t 1871 erf rnrtf te eines unierer eienitmöbSen otl
ben iSrcnr;en tslcttterrr, oielleiSt noü irt Uugrcirfung beE
.Qrteges, Eie Rrattfe in etn Srünfen$aus öu bringert, rDrrr niüt
mögliü,. €.ie muftte olio irt i\rer ßcmmer ble.ibcn unb rcurbe
oor einem bu,iu beitelltert 2lrbeiter (nt$t ?Irbeiterin),,ber bie
gonae $eit Iid) lier6u oerpfli,$terr muftte, beDient unb oerpflegt.
§s burite niemunD bert Eoben betreten oufier bem Sile,ger.
Die orme Srortfe rcor clio lült immer o[[e,in. 6egen lln[tedtrrrg
glaubte,liü ber llrbettet bobur$ [i$ern Ju fönnerr, DsB er eine
$omeronle im gltunbe Serfcute, oenn er öu Der Rrsn,fen ging.
Eie im gonöett f:rrit[e öur Eesin,leftion rrnsetorrrrbte §blortolt,
Iptertgung iorgte f iir ben bei Iolüen llnlöi[en unoerme,ibli$en
6eru$, ber n0ü ortlielt , rt[s bie 6efafr Iöngit uorüber ;ürb b,o5

UtöbSen ,iu feinen Gltern 6urüdgef,elrt mrr. $uer[t mottte mon
oui ?Inorbnung rbes Rr,eig,trr6ter Aux üerliitung Irer lln[tedur,g
bte tsalntloismirtlüoit EIieben. Eie Siol ierung ber Sronf en
ttqt lieroorr Ubitcnb ne$men la[[en. Ors übrige ger,fonol iülliel
rcö$renb Der ßtonfleit oul :ber onDeren €e ite bes Bobens.
![n unlerer Bo,ben,oufganggtür mor etrr iüroora geitriüeneg
Brert angebr s$t mit rueiger ?Iufdtr iit : ,,€t)worae Elottern !

$utritt oerboten !"
llus meincr fi20$nltorfer 6'giiler3eit bori iü n0.ü etn p,oor

f ur3e 2lngoben unb 6uglei$ rneine 8elrer rtomloit moüen,
bonf 6or[t 

"1u 
i$rem 6ebög,tn is. Dltern 1870 f 0m iü in bte

$o\nitorier Srlule. 3f) lnbe trort beim Setlrer Eenede bie
er[ten Slniangsgrünbe tm Sefen unD Güreiben gelernt. 6pöter
er\ielt iü beim 8e$tet 6dtleinedc Den er[ten Rlooierunterrigt.
Üegen llustrtuS Des ^Srieges im Suli 1870 fonnte iü nidtt au
$ouie bleiben. 9lteine Glterrt lielten es iür geboten, miü wü9,
tenb ber Douer bes ^Srieges nadl Sauenburg gonA in lp,en[ion

au g,eben. 5d) rpor eben ieüs §olre slt gernorberr, sls liü ,bsg

Gltetn!,o'ug oerlie[ unb Au frernben üterrlüen fom, iern ber
itberous liebenollen, torg[cmen Dbbut rber §ltern, unb Dierbei
oit einer re$t raulen [3irfli$tett ousgeiegt. Unfogb,nres s)eim,
ßeb beficl mid), ,bos i.rlrel,ong anlielt. Erüfl llahe iü gelernt,
rniü übetol[ onpo[[err au mü[[en urtD [clbflt iiir mig du forgen,
rnos mir in fpöteren Sebensf'ogen Au 6ute gefommen ilt. Sd)

beluüte in I'ouenburg bte Eorflaffe 'ber neu gegrün'beten ,?Il6irtug,

i$ule (freolpr0ggmno[ium). Eis Aux Eertigltellun'g ,bes Iteu,
boueii biei'er 6üule osr bie Eorft'o[[e in ber oberen ,6tobt tn
rbcr !ßo$nung bes Segrers $ugns untergebrost. Die 6üüIer,
dobt rosr n0ü gering. Grft noü bem ßtiege rcurbe bie 6$u[e
itt bem guoffen flteubou oben 0n ber Simme[streppe oereinf.
Itdt [rltelr bort big 1878. lln ber ll,lbinusf$,ule rcirtten folgen,be
8e$rer: Oirettor Bu$, Sebrer Ruiad, Dr. Elume , ß,eb$,ot){t,
Dr,- 6ünt!et, $etn urr.b r6ieDentop,i. Die 66ule ,6egonn i,In
Gomnröf um 7 Ubr. Um 6 ütlr mufften bte 6üüler Dorn Er$n,
bof mtt ber er[ten §ö$re n'0ü Souenbutg f olren. lßir [tonben
Iüon um 5 ütlr rmorgens fiul. Der Gcüuloeg Dorn Souenburger
tso$nloi üb,er bie Gt6[tra[e unb bie $tmmelstreppe oor wü)t
Iong. [toü bem Srtege f,om iü im €ommer abenbs um 6 übr
tto$ $oufe. 3u lltittog a[ id) in ber Senlion. $urüd fugr iü
ltets rnit,bem §ölrboot Don llderm,cnn, eirterlet, ob es [tümte
cber tegnete. Eei ruf1igem tßetter mufite ber Sölrmonn rubern,
oft tm G$rueifie [eines Ungelidtts. 5m lßinter blieb iü bie
ffiod1enfsge üher gcnd in Souenburg unb rror nur Gonntogs
bc$et,nr. 9ltir ii't in metnem Seben niel gogeben, titt '$,obe oie,I
6$önes rge'i,e$en unb bur$lebt, ober ouü l6on tn fuüle[tet
§ugertb mcn$,e etn[üe Gtunbe butürfo[tet. Ißenn iü ,olr mein,e
erfte §ugenb6eit irr Sottnltorf 6urüdb ente, I,ü'lögt mein ber|
lettte noü $ö$et

Ißie oit ,rcobl unb ru,ie gern,e

Dsdlt i6 metner SinrberSeit,
D ie mir io f,etn, Io ferne,
Io rueit, Io emig rceit.

5ü ging tn !]lutters 6,orten
noü einmol tltn unb t)er,
ber Elümelein Au roatten,
bie nun lüon löng[t niüt me\r.
Ißte Iinbe 8üitletn Ietie
ummelen mir mein g2aupt,

3ielt etne olte Ißeif e,

'bie iü oerge[[en glaubt'.

Dte leute immerf ort
in Donf unb $reub f [ingt oug
rn bieiem trsuten Drt,
im teuren G[t,ernb,oü5.

Eerf lungen linb bie Slieber,
Die Elümelein oerblült,
lie grüfJen miü ntüt 'ulte:ber,
[o oit miü1's $ier\er 6ie$t.
6o |abr' benn tltn,Eergungenleit,
bu §ugen,b[inn, bu if1öne 3eit.
6tets feib ibr m,tr,oetbun,ben
iir Dcr §linnerung 6tunben.

(Eetf'offt om 9. Dftober 1912.)

3n Drrnf unb Ercube golie id) biele Gtinnerungen Iür
metnc §'amilie irei ou5 bcm Geböüttnis niebergei$rieben, mögen
lie lieteuol[ ouigenonrmen rnerben.

Oeu Iteben ,,6emeinbe ,Solnitorf 0m f $önen Gtbe[ttonbe"
uiirrf$e iü ein oetteres tslülen unb Gebeiflen.

5n btelem 6inne ,mö$te iü mein Eerfpre üen erfüllen untr

$errn 8e$rer \II s m e b e in Sobnltotf bitten, eine llblürift
bieier Grinnerungen ireunbltdllt entgegennelmen Au ruollen.

8ünebux'S, ben 11. §onuor 1931.

§o$n[trcffe 8 b.

,Stiebri$ gd)opex^
:

$eimilüle SnDul0ie umr 30llr 1840.
Eon 50. 6ö8e.

^ Der mit {Birfung oo_m 1, Xonuar 1834 ob 6,unöd1[t uuf bie Ii6en ]lelibenilitobt Sopenbcgen" h,cs gatent unterpignet, burg
Daue_r oon oüt Sallen cbgeidllo[[ene preuffif$äeutiirfte Solloetetrr welü1es er 00n un[er,m Sonbe tse[ig etgriff. ,,$ii roolt,en", fo
umfa$te 6ei ieiner Grünbung 18 Gtoaten mit etoo 23 ffiillio, Ioutet bcr gouptpoffus trteier Uebertrogungsurtunbe, ,,bos- ,on

nen Ginool;neln. $unbert §o$rc [inb ieit ,brieiem erften, ,eini, l,Ins r6getret,ere geqogtfum !,cuenbur,g lieiburg Unlein übri,
genben 6dlritt, _.ber rben ,!öniern im §nnern Eerfellrsireileit gen r6tooter mit üIIen tregten ber Sonbesfoleii für iegt ,unb
mit einem ,gl,ei$möfiigen lorif nog suten bro6te, ha,[1in, unb auf ,ernige geiten ,olkr!ö,git ,einoerleibt lcbcn, unb floben 3u
bieies mog Eemnlafiung geben, dinen tslirf 6u 'oerien cuf bie benr Gn,be ben titel: Seraog 6u So,uenburg in ben üns ange,
bamaligen I,ouenbur'gii$en $,on' elsoer'!öItni[[e, iooie ouf bie ftommten titel unferet GrüIönber mit ,oufgenommen." Ocs
mit b-lefen in enger_ tse6ielung ite,Denbe §nbu[trie. bisger p louenburg ge!örenbe llmt lteu,!,ous, 6oii{en ,I]teflen,

_ _ 
lltan fiuh [ie lelen im Gpiegel ifrer $eit. Soit aoanaig bnrg unb ber Gl,tre 6elegen, ioruie bie Iünebrugifillen Dörier,

$rrfIe ocr Bcuenburg bercits in $önben Dänemsrts. llm bie an bieies ?Imt gren3en, blieben ,oon rbieler Ubiietung ous,
6. Oe6ember 1815 lotte §reberif ,ber 6e6ite in feiner ,,ßöni,g, gelü,lollen.
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andeuten. Die Heizung war umſtändlich und zeitraubend. Sie 
erforderte aug viel Aufmerkſamkeit und Kraftaufwendung. 
Dauerbrenner kannte man nicht. Immer mußten die großen 
Oefen früh morgens neu angemacht werden. Zur Beleuchtung 
benutzte man Petroleum-Lampen. Welc<e Arbeit war auch da- 
mit verbunden! Wie ſpärlich war die Beleuchtung gegen heute! 

Die Eisfläche auf der Ausſc<hachtung wurde von Fremden 
zum Sclittſhuhlaufen gern beſucht. Sie iſt auc< mir in ange- 
nehmſter Erinnerung... Ueberhaupt, wie hatten wir Bahnhofs- 
gören es gut, namentlich im Sommer, ſo frei auf dem ganzen 
Bahnhofsgelände herumtummeln zu können. Manc<e Dumm- 
heit iſt dabei gema<ht worden. Hatte ic< etwas auf dem Kerbholz, 
ſo mußte ic zur Strafe ins Bett und durfte zuhören, wie ſchön 
die Kinder unten ſpielten. 

| Die Wohnräume meiner Eltern lagen im 1. Sto> nach der 
Teichſeite zu, in der Mitte, vier Räume hintereinander. Man 
mußte durch alle Zimmer hindurchgehen, um das letzte betreten 
zu können. Der Gang zwiſchen den Wohnungen nac< Oſt und 
Weſt mit der für unſere Wohnung vorgeſehenen zweiten Tür 
wurde nicht benutzt, wenigſtens nur ganz ſelten. Das Perſonal 
beſtand zuleßt aus einem Oberkellner, einem Lehrling, zwei 
Mädchen und hatte ſeine Schlafräume oben auf dem Boden, 
direkt unter dem Dac<h. Wie kalt im Winter! Einfach furcht- 
bar, wenn man heute daran zurücdentt. 

Im Herbſt 1871 erkrankte eines unſerer Dienſtmädchen an 
den ſJ<warzen Blattern, vielleiht no<F in Auswirkung des 
Krieges. Die Kranke in ein Krankenhaus zu bringen, war nicht 
mögliGß. Sie mußte alſo in ihrer Kammer bleiben und wurde 
von einem dazu beſtellten Arbeiter (nicht Arbeiterin), der die 
ganze Zeit ſich hierzu verpflichten mußte, bedient und verpflegt. 
Es durfte niemand den Boden betreten außer dem Pfleger. 
Die arme Kranke war alſo faſt immer allein. Gegen Anſte>ung 
glaubte ſi< der Arbeiter dadurc< ſichern zu können, daß er eine 
Pomeranze im Munde zerkaute, wenn er zu der Kranken ging. 
Die im ganzen Hauſe zur Desinfektion angewandte Chlorkalk- 
ſprengung ſorgie für den bei ſol<hen Anläſſen unvermeidlichen 
Geruch, der noc< anhielt, als die Gefahr längſt vorüber und das 
Mädc<en zu ſeinen Eltern zurückgekehrt war. Zuerſt wollte man 
auf Anordnung des Kreisarztes zur Verhütung der Anſte>ung 
die Bahnhofswirtſchaft ſchließen. Die Jſolierung der Kranken 
hat hiervon Abſtand nehmen laſſen. Das übrige Perſonal ſchlief 
während der Krankheit auf der anderen Seite des Bodens. 
An unſerer Bodenaufgangstür war ein ſchwarz geſtrichenes 
Breit angebracht mit weißer Auf<hrift: „Schwarze Blattern! 
Zutritt verboten!“ 

Aus meiner Hohnſtorfer Schülerzeit darf ich noc< ein paar 
kurze Angaben und zugleich meine Lehrer namhaft machen. 
dankbarſt zu ihrem Gedächtnis. Oſtern 1870 kam ich in die 
Hohnſtorfer Schule. JH habe dort beim Lehrer Beneke die 
erſten Anfangsgründe im Leſen und Schreiben gelernt. Später 
erhielt ich beim Lehrer Schleine>de den erſten Klavierunterricht. 
Wegen Ausbruch des Krieges im Juli 1870 konnte ich nicht zu 
Hauſe bleiben. Meine Eltern hielten es für geboten, mi<ß wäh- 
rend der Dauer des Krieges nac< Lavenburg ganz in Penſion 
zu geben. J< war eben ſe<hs Jahre alt geworden, als ich das 
Elternhaus verließ und zu fremden Menſchen kam, fern der 

1 überaus liebevollen, ſorgſamen Obhut der Eltern, und hierbei 
- oft einer rec<ht rauhen Wirklichkeit ausgeſeßt. Unſagbares Heim- 
weh befiel mich, das jahrelang anhielt. Früh habe ich gelernt, 
mich überall anpaſſen zu müſſen und ſelbſt für mich zu ſorgen, 
was mir in ſpäteren Lebenslagen zu Gute gekommen iſt. I< 

beſuchte in Lauenburg die Vorklaſſe der neu gegründeten Albinus- 
ſchule (Realprogymnaſium). Bis zur Fertigſtellung des Neu- 
baues dieſer Schule war die Vorklaſſe in der oberen Stadt in 
der Wohnung des Lehrers Jahns untergebra<ht. Die Schüler- 
zahl war noc< gering. Erſt na< dem Kriege wurde die Sc<ule 
in dem großen Neubau oben an der Himmelstreppe vereink. 
I< blieb dort bis 1878. An der Albinusſc<hule wirkten folgende 
Lehrer: Direktor Butz, Lehrer Kuja>, Dr. Blume, Rebhahn, 
Dr=Günther, Hein und Siedentopf. Die Schule begann im 
Sommer um 7 Uhr. Um 6 Uhr mußten die Shüler vom Bahn- 
hof mit der erſten Fähre nac< Lauenburg fahren. Wir ſtanden 
ſhon um 5 Uhr morgens auf. Der Schulweg vom Lauenburger 
Bahnhof über die Elbſtraße und die Himmelstreppe war recht 
lang. Nac< dem Kriege kam ich im Sommer abends um 6 Uhr 
nach Hauſe. Zu Mittag aß ich in der Penſion. Zurü> fuhr ich 
ſtets mit dem Fährboot von AFermann, einerlei, ob es ſtürmte 
oder regnete. Bei ruhigem Wetter mußte der Fährmann rudern, 
oft im Schweiße ſeines Angeſichts. Im Winter blieb ich die 
Wocentage über ganz in Lauenburg und war nur Sonntags 
daheim. Mir iſt in meinem Leben viel gegeben, ich habe viel 
Schönes geſehen und durchlebt, aber auc< ſchon in früheſter 
Jugend manche ernſte Stunde durchkoſtet. Wenn ic< an meine 
erſte Jugendzeit in Hohnſtorf zurükdenke, ſchlägt mein Herz 

heute no<h höher. 
Wie oft wohl und wie gerne 
dacht ich meiner Kinderzeit, 
die mir ſo fern, ſo ferne, 
ſo weit, ſo ewig weit. 

IH ging in Mutters Garten 
no< einmal hin und her, 
der Blümelein zu warten, 
die nun ſchon längſt nicht mehr. 

Wie linde Lüftlein leiſe 
umwehen mir mein Haupt, 
zieht eine alte Weiſe, 
die ich vergeſſen glaubt'. 

Die heute immerfort 
in Dank und Freud klingt aus 
an dieſem trauten Ort, 
im teuren Elternhaus. 

Verklungen ſind die Lieder, 
die Blümelein verblüht, 
ſie grüßen mich nicht wieder, 
ſo oft mich's hierher zieht. 

So fahr' denn hin Vergangenheit, 
du Jugendſinn, du ſchöne Zeit. 
Siets ſeid ihr mir verbunden 
in der Erinnerung Stunden. 

(Verfaßt am 9. Oktober 1912.) 
In Dank und Freude habe ich dieſe Erinnerungen für 

meine Familie frei aus dem Gedächtnis niedergeſchrieben, mögen 
ſie liebevoll aufgenommen werden. 

Der lieben „Gemeinde Hohnſtorf am ſchönen Elbeſtrande“ 
wünſche ih ein weiteres Blühen und Gedeihen. 

In dieſem Sinne möchte i<h mein Verſprechen erfüllen und 
Herrn Lehrer Alswede in Hohnſtorf bitten, eine Abſchrift 
dieſer Erinnerungen freundlichſt entgegennehmen zu wollen. 

Lüneburg, den 11. Januar 1931. 
Jahnſtraße 8 b. 

Friedrich S<haper. 

heimiſche Induſtrie ums Jahr 1840. 
Von Th. Gößhe. 

Der mit Wirkung vom 1. Januar 1834 ab zunächſt auf die 
Dauer von ac<ht Jahren abgeſchloſſene preußiſ<-deutjche Zollverein 
umfaßte bei ſeiner Gründung 18 Staaten mit etwa 23 Millio- 
nen Einwohnern. Hundert Jahre ſind ſeit dieſem erſten, eini- 
genden Schritt, der den Ländern im Innern Verkehrsfreiheit 
mit einem gleichmäßigen Tarif nach außen brachte, dahin, und 
dieſes mag Veranlaſſung geben, einen Bli> zu werfen auf die 
damaligen lauenburgiſ<hen Handelsverhältniſſe, ſowie auf die 
mit dieſen in enger Beziehung ſtehende Induſtrie. 

Man muß ſie ſehen im Spiegel ihrer Zeit. Faſt zwanzig 
Jahre war Lauenburg bereits in Händen Dänemarks. Am 
6. Dezember 1815 hatte Frederik der Sechſte in ſeiner „König- 

lichen Reſidenzſtadt Kopenhagen“ das Patent unterzeichnet, durc< 
welches ex von unſerm Lande Beſitz ergriff. „Wir wollen“, ſo 
lautet der Hauptpaſſus dieſer Uebertragungsurkunde, „das an 
Uns abgetretene Herzogthum Lauenburg hierdur< Unſern Üübri- 
gen Staaten mit allen Rechten der Landeshoheit für jetzt und 
auf ewige Zeiten allerhöc<hſt einverleibt haben, und haben zu 
dem Ende den Titel: Herzog zu Lauenburg in den Uns ange- 
ſtammten Titel unſerer Erbländer mit aufgenommen.“ Das 
bisher zu Lauenburg gehörende Amt Neuhaus, zwiſchen Metdlen- 
burg und der Elbe belegen, ſowie die lüneburgiſ<hen Dörfer, 
die an dieſes Amt grenzen, blieben von dieſer Abtretung aus- 
geſchloſſen. 

   



D os Sonb on b er gtb e9tummer 6 6eite 23

6omit m,or bie GI6e eine 6reqe pii$en bieien 6ebiets,
teilen gemortren, unb rbiefes $etteiffen ,bes Sqnbes [ölte f6o'et,
oiegenDe Ilaüteile, beionbcrs ,für bie 6tqbt 8ßuenbutg, in ber

$olge3eit ous. Gin !ortes 6re n36olloeien bes $onnooeri$en
Gtaqtes rour 3urröSr[t bie Urlo{e, bofi Eertelr unb '!I,6[ob aum
ienieitigen Uiet itarf 6e$inbett, menn ni$t gönaliidt unterbun,
ben blieb. Eis bo[in 6öIllte bos Sauenhur,ger 6cti$t 6u feinem
llmtsbereid] ou$ Die lieben, iü,bli6 ber GIbe gelegenen Dörfer;
iegt ocr bie Erüdc obgetrod;,en, unb !01$es lpürten nor s[em
btie Rouileute, Gaitoirte unb Gel4öitsinfuber, bci benen, nitlt
nu! rrn Dcn 6eri6tstcgen, eitt ßommen unb 6el1en bet 8anb,
lente oon brliten geuef,en. Die ncu geJogene Sanbesgten e mit
itren unnermeibli$en Sollicfinierigfeiten Iie[,Sauenburg ben

Dannouerlüen Eruet als Räuier in Detr eintrelnen 6el6öften
uerIieren.

$ärter no$, ols Dieie lhnitönbe traicn bie tleine Glbe,
[toht unb mit ilr bss S.auenburger $interlonb ueitere 6ülöge.
Der ßornfanbel, bis 1816 !öd,it blülenb unb geoinntei$ fütr
o[,e Sürgertlof[en 6etrieben, ging burdr Gnglon,bs Sornfpetrc
unh ü6er[o!cn $oII gon,3 AugrunDe. Oie tsrierbruuereien, bis,
ler eintr,ägli$, blülcnD unb ;rblreirÖ, muftten eine ncdl ,btt
cnbern ititlelteben, unD gleiües llbrcärtsge[en tlntte f$on bet
Solabanbel erfo$ren. Sis 1760 cls 9Jlonopol in $önben einer
eigenen uouenburger €4iiietgilbe iür bcs 6eSiet 8oucn6'urg,
66,oarienbef unD Die Soritcn bei lesperfube, o,cr biefet Gr,
mer6 melr unb mellr burd, Die llbröumung ber Sotlten 'unb
but$ beren oerönDerlc Eeoirti$oitung eingegongen. Die'ies
olles, baneben bie lorte Sonfurren6 aui ber but$ hie gl6lüifi,
icfttsafte oom 28. §un:i 1821 für ,ben Eerfelr nöllig freigegebenen
GI6e, ocr UrinS eines Büdgcnges, ber ipütbor ge,nug geoe[en

lein mcg in ber $cit, Die bcn Drcngiolen einer 6e$niölrigen
Sran6oienllerri$oif unmittelbor iolgtc.

tsilbete lomit I6on bie 6ren,1e im 6üDen ein ltarf metfüot
$inbernis, io boten .bie unlet Sonb eini$lieftenben Gebiete lnn
Iltedlenlurg, 8überf, $olitein unb !amburg nur rnenige, bie
!III,gemeinI1eit 6elebenbe unb förDernDe SanbelsgeIegentleit, ti,l
übercll lin rbic ireien Gren6übergänge feblten. Oem Oeutf{en
$olloerein ge!ötte Suuenburg oll Döniid1,es Sunb ni$t on, $tm,
turg lot [iS, mie rrl{gemCin {refannt, bis ;um 1. Dttobet 1888

teine eigenen $ollgren3en beootltt unb felbit bts ,6eno{borte
Gtormorn, unter beriei,ben ßrone tpie Suuenburg ltebenb, goli
biefem gegenüfrer qls lluslrnb, bq es bem t;eraoglitft llollteinilüen
$olluereinsgebiet unge!örte. §rit eine IanDeslertli$e Eerorb,
nung 00m 6. Dftober 1840 6ro$te $ierin eine llenbetung. ,,§n
Eetro$t ber o6aoultenben commcr3iellen Eer!ältniffe",outben
hie gerSogtiimcr $olitein unb Sruenburg 3u einem Iran[it6oll,
oerein oerbunben. lltte lBqren, ,bie non Der $rembe no$ ber

$rembe bur$ bie bei,ben $erSogtümer geleitct ourben, untet,
Iagen ,ber gleiüen Dur6,gcngsobgnbe, bie 5 güri'lling Dorm.
Gour. le 100 TIunb betrug unb on Gebülr oufiet'bem 6 u. S.
llufl$lag erforberte. Sreigege,ben ooren iiir lren Our$gcng bet
!ßaren im S,cuenbur,ger Gebiet iüni €troBen6üge rnit ilren 2In,
Iülufiitteden 6is Sirr Scnbesgren6e. Ootft fonbelte es fi$ bei
bieler [tcuregelung nut um ben Itln[it,, ben Dur$,gongs6oll.
i!ür trie Jnlonbsatgoben blicb es rcie bitfer. QIn 6cllreiSen
SolIbäuiern im Sqnbe Iegte iidl Der Gd)lagbsum abgabebeilüenb
ü'6er rben !ßeg, uub bielcs ergob ,bie eigenortige !sge, baft ;ber

mitten iru $elSogtum l[obttenbe rnelt $oII iür feine $robuIte,
ooflte er l,iefe ilber bie Sanbesgten,ie bringen, 6u entti$ten
$otte alr e'in Suuenburger, 'be[fen Ee[i6 bem ,,lluslonbe" nölet
[,09, oeil er eben mellr Gcülogbäume 6u pof'[ieren 0qtte. Oem
Sanbiremben cber ooren mit einmolig etlegtem tr,cn[it,6oll
bie 6traffen obgobenfrei.

Sein lßunber, tnenn, burdt bieie tleinitoatlidten, $emmen,
ben Eer!öItnii[c oeronloftt, bie in beutl6en lqnben bomrls 'ouf,
blütlcnbe §nbuftr'ie in un[erm oon $ofl,nereinen umringten $ev
3ogtunr ldloer 8uB ioffen fonnte; eine füt,bos §olr 1842 cuf,
ge[teltte 6toti[tif ü6er ,,$oftifcnlogen" Itifit bies ,flar er'fennen.
6ie i[t ,uber, trot ilpes geringen Umfonges, bemertensmert b'ur$
bie 'cngegeberre $c$l ,ber beiüäitigten Sltbeiter, ou$ ;bie fienge
Det []obrifote unb beren !Ibla$, naü §n, unb Slurlonb'gettennt,
ift genannt, tuobei, mie oben tlargelegt, 5o0nltorf, 6ee[t[a$t,
Eergetrori, Dlbeslce, 8übed ,u. o. I'ei$t errei$bare Drte ltüon
6um Qlusl'anb iällten. Oie ltuiitellung nennt iolgenbe Eetriebe:

Glliglsbrif 5. 6. EIiBmer, I'ouen6'urg, 2 ürbeiter, 200

OUftoit Gilig; Giiigfobrif Scuimann ßu$Imonn, ßa$eburg, 2

lltbeiter, 254 OuDoit Gilig.

"Rslfbrennerei b. 6töf1lfe, S,ouenburg, 3 llrbeiter, 350 ton,
nen Ralf ; ßoifbrennerei ?I. E. ,9töblf e, Scuen,burg, 2 llrbeitet,
004 Sonnen ßslf .

Seberfobrif 6. tß.9Jta$en'!0ueü, Rrümmel, 12 llrbeiter,
i 300 6o$[Ieber, 200 Rutllcber, 85 $f erbeleber, 40 T],lenbeg eltsirr,
Ieber, 48 lßogenleber, 300 ßalb'ielle, 2i,0 6üof, ,unb $iegenle'ber.

Sapierl,obrif 6eiteielD, §;rr$ou, 3-5 llrbeiter, 3490 fr,rtes

$opier.
6eif en, ultD 8id)tiubrif €ülüter 'urrrb 6o!n, Souenbürg, 3

llrbetter, 2160 SIunb ,grürre 6eiie, 6000 Sturü Sidlte; 6eifen,
:urb Stdttlobrit §. trtübelielbt, Souenbürg, 1000 !§,iunb metfte
6eife, 5000 Tirin'u 8i6te; €etien, unb Sidttiobdtt Eriti4e , ß*$e--
hutg, 7 llrbeiter, 5000 Siunb 8i$te; 6eifert, unb 8tütfa,brtf
8itrue $ormien, fro§eburg, 2 ![rbeiter, li00L\ Tfunb 6ei,fe, 30 000

SIunb 8i$te.
60iritugbrennerei 8. HotlDe, !]tö[[rt, 6 llrbeiter, 330 DUtlo[t

6ptritug.
Iaboffiobrif ,3. 2I. Burnre[ter, Sauenburg, 3 llrbeiter, 4500

$f unb tsbaf ; Iahrfinbrit Saufm0nn ßuglrnonn, Bof ebrrrg,
| ?Irbeiter, 400 $funb fobof.

tu'r{1[nbti'f 2ßitrce g}torru ili, H'ah,ebu rg, 1 0 llrbeiter, 5000
Gllen tudt; Iu$iobrif §. E'. ßörnrneter, ll,umü$le, 45 Slrbeiter,
15 000 §tten f,u$,.

$iegelci Gutsbeltber Eöld), Dol[borf, 6-7 2lrbeiter, 200 000
lJtsucriteine, 5000 Dsdlp,iannen; Stegelei 6raf Sielmsnsegge,
6ül6otu. 4 llrbeiter, 11 500 I}tnuerlteine, 40 000 DrdlSiegel, 4000

Elieien; 3iegeleli SonIrmsr!üslt D. Eiilom, Gubo,fr, 4 ?Irbeiter,
86 940 Gteine ; Siegelei Bor tets, ütölln, 8 ,llr,beiter, 250 000
6teine, 26 000 Eaüpfonnen.

5n,bt'n 00m Sauenburger Sanb umlrf1lo[[enen (§nflaoen be,
innben iiü, bie ,flapie{obrifen ßull tn tsellenborf unb Rö;llet
in $ommer, in Iehterrlm Drte bel$öittgte g. 50ts tn leinem
.Qupf et$ummer 2 llrbeiter.

l9s' [tnb mtt rcr:nigen 2[usrta$men Rleinbetrtebe, roet$e ,bie

!Iui[tetlung nennt, un,D Io[ien ttd] sls §nbu[trteonlogen neben
bett uier $iegcleien molt nur bte,bditren tu$fobrtfen unb,bie
8iüt'.qieffereten, belonbets bie ffiageb,urger o0n $orm,ien,,oltz
Ipreüen. Dsg ger6ogtum Souenburg lotte nqd, einer im §olle
1840 [tottgefunberren Eoif s3ä$lung 45 342 Gtnmo!,ner, ib,s,oon

Iebterr 6612 tn beri Gtöbtcn unb 38 730 oui Dem 8onbe. ,!ßenn
nun in ben gen0nitten t3etttielten menig me!r,rrls 100,$omilien,
uöfcr in llrhcit itonbcrt, Io tft bor; ein reüt geringer tsru$tetl
*ller (9uuoerber, urt) ber nerbältnismöffig tleine Umlob ber Gr=

3eugni[[e mirb 0ud],nidtt nrielcn irnberelr bas tögli$e Brot oer=

id1olit $oben. §s g$lt o0r flunbert J,r$ren nol[ unb gon3 bie

$e[t[tet['ung, ,!it, n0d] 30 §olre Ipäter bos ,,6totiitilüe gonb,hug"
uon 9. Sinfen cngtht: Eer SrupteruxerbsAoeig ber Berco$rret
bes $er:Sogtumg itt bie Sanbrcirtiüsit.

8ouen0ütg uor 50 ilollreu
fto$[teb,rn,b ieben mir unfere ?IufSei$nungen ou5 Ssuenburgg

Eergcngenf1ett mit bem §o$te 1880 lort.
2. §onuor: jrrr bcno$bcrten eorfe Srufoo ttst lid1 eint

Sreiruiltige $eueruoe[r gebilbct. Eieiclbe Aöblt 25 lJtitglieber,
iür tnel$e bie llusrüitungsgegenftönbe, ruie Elufen, 9)elme
u|rc., bie henen ber Ereituilligen Seurrrmelr Souenburg ätlnliül
iein iol[en, ber,eitg beltetlt [inb. Eie Dorildtsft b,tt f ür bie
$eueroe[1r eine fleine llbprolifprihe Aum $rer[e oon 750 Ufisrt
angefouft. 2Iu6 tn Sü130,rc itt bie tstlbung einer $reiroilltgen
$euerrce[1r in Unregurtg gebrrr$t. 5. §trnuor: Ito$ Iöngerer
üof antr ift bcs bte[i,ge Oisf onot miebcr beiebt. Dos föniigli$e
Qon[i[tortum bst unterm 2. b. Tnts. ;ben oom !ie[igen !]togiltrote
Aunt Oiofonus prctientierten $alt.,Ubi, fltifolsus $einri$ tsött,
ger be[tötigr. 6. Januar: CIie Ie$te ßir$enred]nung lüliefft
mit cinem Eefi3tt cb, unb 0uü belbiegiöbrige Sir$enetot oirb
üermebrte tlusga'ben auirueiien, rnel$e be'ionbers bur$ bie,a[t,
iöltlirfTen €gnotrslfoiten unb butd) bte mrit ,ber Ginlüttrung tbes

nelrgeruö$lten Eiofonus'oerbunbenen Uusgoben eru,a,$ien. Der
f iir :bie § ir$e rtötige Sulcluff mirb rcü, Dorberiger 6ene!mi,
gün,g ber ,6tsbtuertret,ung. ou5 ber r6t,obtf a[[e ge3oblt, mobutdl
ber Rtrcfenuermoltung rbie llusfdlreibung einer eligenen Sir$en,
[teuer, beren $ebung oufter gr0Ben Unonnetlmlidlteiten ieben,
falts ourü nod)'ruefentli,S,e Soiten Deuuriodlen rcür,be, erfport
mirtr. Oie Gtobtfollegten CIerDen [iü' mtt bet Sroge ;ber Dedung
bes Defi3its trer ßirdlenreSnung Au bei$,öfttgen brben. 12 §,0n.:
Die 6ü,ulbe$örbe beioffte [t$ in einer ,auBerorbentli tten 6ig;ung
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Somit war die Elbe eine Grenze zwiſchen dieſen Gebiets- 
teilen geworden, und dieſes Zerreißen des Landes löſte ſc<hwer- 
wiegende Nachteile, beſonders für die Stadt Lauenburg, in der 
Folgezeit aus. Ein hartes Grenzzollweſen des hannoverſchen 
Staates war zunächſt die Urſache, daß Verkehr und Abſatz zum 
jenſeitigen Ufer ſtark behindert, wenn nicht gänzlich unterbun- 
den blieb. Bis dahin zählte das Lauenburger Gericht zu ſeinem 
Amtsbereich auch die ſieben, ſüdlich der Elbe gelegenen Dörfer; 
jekt war die Brücke abgebrochen, und ſol<hes ſpürten vor allem 
die Kaufleute, Gaſtwirte und Geſchäftsinhaber, bei denen, nicht 
nur an den Gerichtstagen, ein Kommen und Gehen der Land- 
leute von drüben geweſen. Die neu gezogene Landesgrenze mit 
ihren unvermeidlichen Zollſchwierigkeiten ließ Lauenburg den 
hannoverſchen Bauer als Käufer in den einzelnen Geſchäften 

verlieren. 
Härter no<, als dieſe Umſtände trafen die kleine Elbe- 

ſtadt und mit ihr das Lauenburger Hinterland weitere Schläge. 
Der Kornhandel, bis 1816 hö<ſt blühend und gewinnreich für 
alle Bürgerklaſſen betrieben, ging dur< Englands Kornſperre 
und überhohen Zoll ganz zugrunde. Die Bierbrauereien, bis- 
her einträglic<h, blühend und zahlreich, mußten eine nach der 
andern ſtilleſtehen, und gleiches Abwärtsgehen hatte ſchon der 
Holzhandel erfahren. Bis 1760 als Monopol in Händen einer 
eigenen Lauenburger Shiffergilde für das Gebiet Lauenburg, 
Schwarzenbek und die Forſten bei Tesperhude, war dieſer Er- 
werb mehr und mehr durch die Abräumung der Forſten und 
dur< deren veränderte Bewirtſchaftung eingegangen. Dieſes 
alles, daneben die harte Konkurrenz auf der durc< die Elbſchiff- 
fahrtsakte vom 23. Juni 1821 für den Verkehr völlig freigegebenen 
Elbe, war Urſac< eines Rüganges, der ſpürbar genug geweſen 
ſein mag in der Zeit, die den Drangſalen einer zehnjährigen 

Franzoſenherrſc<haft' unmittelbar folgte. 

| Bildete ſomit ſchon die Grenze im Süden ein ſtark merkbar 
Hindernis, ſo boten die unſer Land einſchließenden Gebiete von 
Medlenburg, Lübe>, Holſtein und Hamburg nur wenige, die 
Allgemeinheit belebende und fördernde Handelsgelegenheit, 54a 
überall hin die freien Grenzübergänge fehlten. Dem Deutſchen 
Zollverein gehörte Lauenburg als däniſches Land nicht an, Ham- 
burg hat ſi<, wie allgemein bekannt, bis zum 1. Oktober 1888 
ſeine eigenen Zollgrenzen bewahrt und ſelbſt das benachbarte 
Stormarn, unter derſeiben Krone wie Lauenburg ſtehend, gali 
dieſem gegenüber als Ausland, da es dem herzoglich holſteiniſchen 
Zollvereinsgebiet angehörte. Erſt eine landesherrliche Verord- 
nung vom 6. Oktober 1840 brachte hierin eine Aenderung. „In 
Betracht der obwaltenden commerzielien Verhältniſſe“ wurden 
die Herzogtümer Holſtein und Lauenburg zu einem Tranſitzoll- 
verein verbunden. Alle Waren, die von der Fremde nach der 
Fremde durc< die beiden Herzogtümer geleitet wurden, unter- 
lagen der gleichen Durchgangsabgabe, die 5 Scilling vorm. 
Cour. je 100 Pfund betrug und an Gebühr außerdem 6 v. H. 
Aufſchlag erforderte. Freigegeben waren für den Durc<gang der 
Waren im Lauenburger Gebiet fünf Straßenzüge mit ihren An- 
ſhlußſtre>en bis zur Landesgrenze. Doch handelte es ſich bei 
dieſer Nouregelung nur um den Tranſit-, den Durchgangszoll. 
Für die Inlandsabgaben blieb es wie bisher. An zahlreichen 
Zollhäuſern im Lande legte ſich der Shlagbaum abgabeheiſchend 
Über iden Weg, und dieſes ergab die eigenartige Lage, daß ider 
mitten im Herzogtum Wohnende mehr Zoll für ſeine Produkte, 
wollte er dieſe über die Landesgrenze bringen, zu entrichten 
hatte als ein Lauenburger, deſſen Beſitz dem „Auslande“ näher 
lag, weil er eben mehr Sc<lagbäume zu paſſieren hatte. Dem 
Landfremden aber waren mit einmalig erlegtem Tranſitzoll 
die Straßen abgabenfrei. 

Kein Wunder, wenn, durc<h dieſe kleinſtaatlichen, hemmen- 
den Verhältniſſe veranlaßt, die in deutſchen Landen damals auf- 
blühende Induſtrie in unſerm von Zollvereinen umringten Her- 
zogtum ſchwer Fuß faſſen: konnte; eine für dos Jahr 1842 auf- 
geſtellte Statiſtik über „Fabrikanlagen“ läßt dies klar erkennen. 
Sie iſt aber, troß ihres geringen Umfanges, bemerkenswert durch 
die angegebene Zahl der beſchäftigten Arbeiter, auc< die Menge 
der Fabrikate und deren Abſatz, nach Jn- und Ausland getrennt, 
iſt genannt, wobei, wie oben klargelegt, Hohnſtorf, Geeſthacht, 
Bergedorf, Oldesloe, Lübe> u. a. leicht erreichbare Orte ſchon 
zum Ausland zählten. Die Aufſtellung nennt folgende Betriebe: 

Eſſigfabrik J. G. Blißmer, Lauenburg, 2 Arbeiter, 200 
Orxhoft Eſſig; Eſſigfabrik Kaufmann Kuhlmann, Raßeburg, 2 
Arbeiter, 254 Oxhoft Eſſig. 

Kalkbrennerei H. Stöhlke, Lauenburg, 3 Arbeiter, 350 Ton- 
nen Kalk; Kalkbrennerei A. F. 'Stöhlke, Lauenburg, 2 Arbeiter, 
904 Tonnen Kalk. 

Lederfabrik G. W. Machenhauer, Krümmel, 12 Arbeiter, 
1300 Sohlleder, 200 Kuhleder, 85 Pferdeleder, 40 Pferdegeſchirr- 
leder, 48 Wagenleder, 300 Kalbfelle, 250 Shaf- und Ziegenleder. 

Papierfabrik Geſtefeld, Farchau, 3--5 Arbeiter, 3490 Ries 
Papier. 

Seifen- und Lichtfabrik Schlüter und Sohn, Lauenburg, 3 
Arbeiter, 2160 Pfund grüne Seife, 6000 Pfund Lichte ; Seifen- 
und Lichtfabrik C. Müßelfeldt, Lauenburg, 1000 Pfund weiße 
Seife, 5000 Pfund Lichte; Seifen- und Lichtfabrik Fritſche, Ratze- 
burg, 1 Arbeiter, 5000 Pfund Lichte; Seifen- und Lichtfabrik 

Witwe Harmſen, Ratzeburg, 2 Arbeiter, 30006 Pfund Seife, 30 000 
Pfund Lichte. 

Spiritusbrennerei L. Rohde, Mölln, 6 Arbeiter, 330 Oxhoft 
Spiritus. 

Tabakfabrik J. A. Burmeſter, Lauenburg, 3 Arbeiter, 4500 
Pfund Tabak; Tabakfabrik Kaufmann Kuhlmann, Raßeburg, 
1 Arbeiter, 400 Pfund Tabak. 

Tuchfabrik Witwe Marwitz, Ratzeburg, 10 Arbeiter, 5000 
Ellen Tuch; Tuchfabrik C. F. Kämmexer, Aumühle, 45 Arbeiter, 
15 000 Ellen Tuch. 

Ziegelei Gutsbeſiger Böſch, Dalldorf, 6--7 Arbeiter, 200 000 
Mauerſteine, 5000 Dachpfannen; Ziegelei Graf Kielmansegge, 
Gülzow. 4 Arbeiter, 11500 Mauerſteine, 40 000 Dachziegel, 4000 
Flieſen; Ziegelei Landmarichall v. Bülow, Gudow,. 4 Arbeiter, 
86 940 Steine; Ziegelei Bartels, Mölln, 8 Arbeiter, 250 000 
Steine, 26 000 Dachpfannen. 

In den vom Lauenburger Land umſchloſſenen Enklaven be- 
fanden ſich die Papierfabriken Kuhl in Behlendorf und Kähler 
in Hammer, in letzterem Orte beſchäftigte S. Haß in ſeinem 
Kupferhammer 2 Arbeiter. 

Es ſind mit wenigen Ausnahmen Kleinbetriebe, welche die 
Aufſtellung nennt, und laſſen ſi als Induſtrieanlagen neben 
den vier Ziegeleien wohl nur die beiden Tuchfabriken und die 
Lichtgießereien, beſonders die Raßeburger von Harmſen, an- 
ſprechen. Das Herzogtum Lauenburg hatte nach einer im Jahre 
1840 ſtattgefundenen Volkszählung 45 342 Einwohner, davon 
lebten 6612 in den Städten und 38 739 auf dem Lande. Wenn 
nun in den gerannten Betrieben wenig mehr als 100 Familien- 
väter in Arbeit ſtanden, ſo iſt das ein rec<ht geringer Bruchteil 
aller Erwerber, und der verhältnismäßig kleine Umſatz der Er- 
zeugniſſe wird auch nicht vielen anderen das tägliche Brot ver- 
ichafft haben. Es galt vor hundert Jahren voll und ganz die 
Feſtſtellung, die noch 30 Jahre ſpäter das „Statiſtiſche Handbuch“ 
von H. Linſen angibt: Der Haupterwerbszweig der Bewohner 
des Herzogtums iſt die Landwirtſchaft. 

Lauenburg vor 50 Jahren. 
Nachſtehend ſeen wir unſere Aufzeichnungen aus Lauenburgs 

Vergangenheit mit dem Jahre 1880 fort. 
2. Januar: Im benachbarten Dorfe Krukow hat ſich ein2 

Freiwillige Feuerwehr gebildet. Dieſelbe zählt 25 Mitglieder, 
für welche die Ausrüſtungsgegenſtände, wie Bluſen, Helme 
uſw., die denen der Freiwilligen Feuerwehr Lauenburg ähnlich 
ſein ſollen, bereits beſtellt ſind. Die Dorfſhaft hat für die 
Feuerwehr eine kleine Abproßſprize zum Preiſe von 750 - Mark 
angekauft. Auc<h in Gülzow iſt die Bildung einer Freiwilligen 
Feuerwehr in Anregung gebracht. -- 5. Januar: Nach längerer 
Vakanz iſt das hieſige Diakonat wieder beſetzt. Das königliche 
Konſiſtorium hat unterm 2. d. Mts. den vom hieſigen Magiſtrate 
zum Diakonus präſentierten Paſt.-Adj. Nikolaus Heinrich Bött- 
ger beſtätigi. =- 6. Januar: Die lette Kirc<henrechnung ſc<ließt 
mit einem Defizit ab, und auch der diesjährige Kirchenetat wird 
vermehrte Ausgäaben aufweiſen, welche beſonders durch die all- 
jährlichen Synodalkoſten und durch die mit der Einführung des 
neugewählten Diakonus verbundenen Ausgaben erwachſen. Der 
für die Kir<e? nötige Zuſchuß wird nac< vorheriger Gene2hmi- 
gung der Stadtvertretung. aus der 'Stadtkaſſe gezahlt, wodurc<h 
der Kirc<enverwaltung die Ausſc<hreibung einer eigenen Kirchen- 
ſteuer, deren Hebung außer großen Unannehmlichkeiten jeden- 
falls auß no< weſentliche Koſten verurſachen würde, erſpart 
wird. Die Stadtkollezien werden ſi mit der Frage der De>ung 
des Defizits der Kir<enrehnung zu beſchäftigen haben. 12 Jan.: 
Die Schulbehörde befaßte ſich in einer außerordentlichen Sitzung 

  

 



Dos Sonb on bet Gtbe€eite 24 llummer 6

mit ber r]toge ,bes Gülulftous,boues. Gin ,5ts'otg6u[$,u[, euent.
bie 6ene$migung Aux $inaus[$iebung bes Boues iilt oom ^ßul,
tusmini[terium abgete$nt, rcorben; bie ßönigl. fi,egiexung oev
Iongt bie Eorloge eines tsel$lulies ber Gtaibttollegien übet ;blie

Uugiüilrung bes Boues, fomte über bte llufbringung ber lJtittel.
üie :ber Eou nun oud) uusgef ülrt oirb, etne grofte 6umme
iF ie'benf'olls boSu nötig, urrb es ift rrtit 'tse[timmtlleit on3une[1,

Inen, bo[, bie inncre $inri$tung eingete $net, minlbe[tens 60,
bis 70 000 lJtorf eriotberli$ iein rnerben 5n ber öfientliüen
6igung ber 6tobtfollegien murben bie beiben neugeru,ällten
Iltit'glteber tsaiebom unb tslunf D,om tsürgetmeiitet boübeq
burs Sonbidtlog on Gibesitott oerplli ütet un:b in ittr G$renomt
eingeiüttrt. tselüluft iollte rueiter geisbt mer,ben über bie Eer,
men ung Don 69ö,69 lltotf aIE freftbetrog einet oolt ber Gilen,
bofn,Oiref tion in $onnouer ge6olllten 6runbentiüöbigung. Der
Beierent, tsiirgermeijter 'Br,uns, beonttogt, biele '5umme Au

einer Iß.rIetleitung Au 0errDenben. Eerielbe Iebt 0useinonber,
boE o0n Der oberen Ißo[ierleitung tögli6, iouiel übetf Iülliges
!ßof[er unbenuf t rceglouf e, boft m0n bur$ eine llbsmeigung
oon biefer 8e,itung, etmo Don ,ber ,beim 5. Eogeliüen $oufe ltd)
befinbliclen $umpe, iür Gtoben unb 92ot1!ermeg lei$t ein,oot,
3ü,glirfles frinfrna[[er geminnen tönne. llltetbings mütbe bie
oor$onbene 6umme 3,u ber gcn&en Seitung ni$t reiidlen, un,b

besllolb ldtlsge et o0r, oorlöufig bie Seitung bis öum EuBe ber

EtieDriüstreppe du iüI1ren unb \iet etn gröfteres tssi,lin or,frtlz

Iegen. 3u ben ^80[ten iür bie lßeiterleritung Don t1ier, ous wlit,
ben iiüerl idt niele llnmo[1rrer gerne beilteuern. freietent fönne
bo3u l,üon 600 gltsrf in 2lus[i$,t ltellen. 6tobtuerorDneter 6ü)rö,
,ber: §ine iolüe Üaiierleitung lei ollerbings gon3 angenelm
un[ errnüni$t, ollein ein Ddingenbes tseDürinis iür btelelbe
Iie'ge ni$t o0r. $abe mon einmol GelDer iüt itöbtiiüe $oede
Aur Eeriügrrg, Io lei es geboten, bi eie Dor oll en Dingen Aur
2lbbille rctrtli$ oorüiegenber UebelitönDe du oeroen'ben. Gin
{oldler [ei bie überous i$le$te Eeiüsiientleit oerf$,iebenet
Stroffen. Be,Dner oermeiit beionbers oui Die on ben tso,Ilnbamm

Iid) sniülie[enbe Stedni$[tro[e (iebt Scienftrofie), cul ben Ißeg

linter ber lJtün3e unb brie,Strofie im !]toggrunb unD beontrogt,
bie oor$onbene Summe dur tseiierung Dieier Gtrofien Au D'Pt=

roenDen unD [ie bem nöüitiö$rigen Gtrt Au überrceif en. Der
Iegtete Slntrog urur,Ire oon beiben ßollegien mit gtoftet Ullniori=
tät 0ngenomrnen. Dos Sir$errfollegium besnttsgt,'bie nod)
bem iür ,bos Ssbt 1680 ouigeitel[ten Gtot nötige ,Summe oon
2900 TIlaü oug ,ber 6t,obtfo[[e ju bemiiligen. §m oorigen §o$re
[inb 2000 TII'srt ,ge6a!it oorben. &s iit iür btes §o,D,t ,belon'betE

beslolb rne,Ilr 6elb nötig, mei[ dur ?Lnorti[otion oon ßlirüen,
Idtulben etmo t25 TIlaü,, iür ,bie CEiniügrung bes Oiofonus unb
bie Rirefenoi[itotion 250 IJtort unb or €gnooolfo[ten etm,o 350

Dtort Derrronbt ruerben mü[[en. eer beontragte Suldtuff murbe
gene$migt. Die Stabttcllenre$nung iitr 1878i79 rourbe iin Gin,
rro[1me mit 55 179,59 lJtorf u nD in ![usgobe mit -il A67 ,7 4 TIlaü
rrligef$lolien unb bem ffieünungsiii[1rer Gntloltung erteilt.

0[mnil 0er Dlonfrts llloi 1084.
1. lluü in ber Stobt Sauenburg o0r bie Eetei[:igung ,on bem

Eeittoge ,bex ![rbeit o[[gemein. Gin [tottliger §e[t6u,g, rrr,

bem slle Eerufe oertreten rDoren, bemegte iid) orn lla$,
mittog bur$ bie 6trcffen ber 6tobt, bie überall feltliS,en
$o$nen= rnb Grünlümud 3eigten. llul bem 8üf ornpllge,
bcr ,ol5 Eeitplah biente, tlatte lid) eine gernoltige )Jtenge
ocn Eeitgöiten eingeiunben. Die tftüllige §eier bes toge;
ber llrbcit !otte om ?Ibenb uorler ltsttgeiunben.

15. Oer bieiige $rccigoerein bes üoterlönbi[{en Srouenuereins
oom Boten Sreu3 tlielt eine !ßitglieberoerlammlung ;h.
Eem 00m GdlriitiüI1rcr, 92eun gouptpa[tor Gdlneibet, er,
[totteten Scltresberidlt i!t au entne$men, bob ber Uerein
ouü im Dergongenen Jollre eine umiongrciü1'e Iötigfett Aur
tscfettigung Dort in unferer 6tobt be[telenber ltot gelei[te t$ot.

16. Die Drtsgruppe Souenbuug ber !?6D!IS. gielj i\re yniF
glie;ber,oetiommlung ob. Der Drtsgruppenleiter teilte rnit,
:brr[ Don bun i048 snertsnnten Grmerbslofen ber Gtolrt Doln

§onuor 1933 n0-ü. 48 'arbeitsiöDige Eoltsgenoilen, botunter
3 mei,[rlirüe, orbe itstos f,eien. Sreisleiter Sg. 6ernede ftielt
einerr E$ulungsoortrog unb ma$te llusiülrunger im lR a!,
men Der üef ömpiung Der Sritif er unb ltörgler unb be,
If)üitigte itü nrit §rogen ber Io[[en, unb tseoölf er,ur,g5z
pol:itif, mclrei et rbie Eebeutung bieier grogert lür üolf unb
6toot no$uores.

24. §niolge ber on$oltenben frodent[;eit unb ber fe![enberr !tte,
beri6löge in Den 6ebirgen, ben Ginlcftlogsgebieten ber LEIbe,
iit Der lßof[erltonb immer rceiter 6urüdgegcngen unb trie
$cgel[tönbe oui ber gelomten GIbe [inb bercits unter r0r,
mrrl. ltm $olnitouf er Tegel nä$ert Iiü bet !ßo[[er[tonb
roiü Der IJtinusgrenae, unb lleute Irüb ourbe $ier nux ncü
ein 6tonr\ Don plus 0,bb lJteter gemelien.

0or üelt 0u üol0men $oülreit
ietertcn 0m 30. Iltoi Bentner SuliuE !ßend unb gr,au in
6rünloi,tesperguDe. Eer Gbeiubilsr m0r 46 §o[re !inburs
Gui r\er Egnomitiobtif ßriimmel tötig; er. ruognt \,eute nod)
in 6rüngoi,leEperfube in ber gleigen lBolnung, in beu er
oor 50 Jolren ieinen Gin6ug gielt, geoiff ein geigen guren
G!1ucr ne\mens 6mtfgen Dtieter runb ECrmieter-. Denr 

- 
rrcg

rü[tigen Citlepeor, bgs im 2llter Don 78 be6rc. TZ so[ren itegt,ouü im ,,80nb on ber GIbe" nogtröolig beulige Gttidurün,füe.

llm gleigen toge fonnten 0uü bie Gleleute S o ft 0 n n
DoDI$eim in 6ü[ter bos Seit ber Golbenen gogpit neberen.
llngecrg,tet eines orhettsreigen Sebens erireut [iS- bos ju6el,
p00r brltu törperliü7et unb geiitiger Erilöe unb nimmi ncc0
regen llnteil 0n ollen geitgefüebni[ien. ?Iuü bie[em gclbenen
boüfitrpaare nogtrögliü bie tler1tigften 8ünldte.

,sffirrH#r,rs1&rffie llur 0em Souen0urgeü teimotmuleum D-r,BrwerffierBffir

Den $eimotireunDe:r mirr) e5 Don §ntere[[e iein, tboff in
unferm l)?uieurn;rnei, etm0 40 $entimeter grofte $uppen 2luf,
ltellung geiunDen lloberi, oel$c mit ber slten fleimif$en fto$t
bef leibet linIr. Seim !]tonn Die lJtühe, ber mit [ilbetnen
ßnöpien [reletite Icd, bic llleite, ]ie ßniellofe'iomte'biie gp=

[ttidten 6trünrpie, bet Dcr 3r0u bie 6olbtloube, bss blumen,
be[tidte Umiülogetudl, r)cs lItieDer, ber tseiberrusn,brod,ürb
0ud) bas Urrter6eug, slles iit ber irüleren frogmei[e gen0u

cntipreüenb unD gröfutenteils 0u5 bem olten guten,6toff oon
ein[t mit oieler !]tü$e bergeitellt unD ongeu,onbt, bomit für bie
$ufunit Die,,Soucnburger Irodlt" ieitgeflolten rorrb. Gin glei--

ües Socr bot ,bss Eeutidle Tuppenmuieum in Iteu[t'obt bei
Qob'ur,g er[1olten, ruelSes Die Sonbesttadlten in §otm oon

$uppen nu5 bem g0nöen 0euti$en Ioter[ßn,be beif'om,menf u{t
un'b iommelt. Oie beiben,,Souenburger" Iyatten iogor ben Eor,
Jug, mit onberen 3ulommen öu etner 64su Dem 9totionolmufeum
in Utün$cn fiir eine $eitlorg 3ugefüt1rt du merDen.

!In $uruenDungen crtli elt bss 9Jtuieum :

1 ,,$tmm elEhr.ief", f enen buntbebilDerlen, nrit oielem ftommett
!ßort uerf ellenen 6dluhbrief , wel$,er f einen iröger n00
,cltem 2Iberglo,uben, ber inr E.olfe baitete, oor 'ollem Ungemod)
bellüten ,bolf, übergeben oon fietrn Suitiatnfpettor i. n. frölde.

1 Sarnobm iüIer , oon [irau llnna Eolllorn.
1 $udere 0nge, gus ber exiten pölite bes 19. SoDrbunberts [tom,

menb, oon ger,m ^ßlempnermei[ter b. ßliefotb.
1 tönetne §euerf tete, ftüler unter bem glomen gltulop im Eolfe

befannt, Don ge-un Sonbcscrgioor Ggellbag, lltu[tin.
1 $tlotogtaplic: Srruenburger Soien mit bem frütleren Bo!n,

'[loisgeböube unb ben Eöbriüiiisonlogen, oon geun n. Borg,
m,onn in Eerlirr.

1 fletner mef[ing., mit Drnomenten ge3i eüer gu1üllöiiel, oon
$errn Giegirlieb trübien.

Die oorgelcüi$tli$e Gommlung murbe meiter ergön6t burg
e_ine P'.ei'l1c ,fleinercr Eunbitiide, tnie lJte[ier, G$ober unb einem
ßern[tüd, 0n bem ,bie 2lbldttogitetlen beutlig eü,ennbar ,[in,b.

$iir tros lltuie'umsnrdlto murben gegeben:
,Jn. ?In3o!l öiterer §omilienoften, oon g2eun Dipl.,§ngenieur
bo'beler ir Eerlin, unb bss Serf : Sornmert, Die aitette §,e=
iülidttc :beE SrrnDes Souenburg, oon geun Dr. b. Eurme[ter
in Dü[[elborf .

lll[en Gebcrn iür i\re SpenDen tleq|idl,en Eonf ! tb. 6.

$as geimat*rirä iF seöf f net
our 6onntag, §ienstcg unD §onnerstog Don 11 6is 5 ll\t.

Srurf unb Eerlog: Gebrüber Eord;ets, Scuenbutg (GI6e). Eerontoorili{,: ,Grn[t Steg[tahfg, 8,ou,er6urg (GI,6e)
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mit der Fräge des Sc<hulhausbaues. Ein Staatszuſchuß, event. 
die Genehmigung zur Hinausſchiebung des Baues iſt vom Kul- 
tusminiſterium abgelehnt worden; die Königl. Regierung ver- 
langt die Vorlage eines Beſchluſſes der Stadtkollegien über die 
Ausführung des Baues, ſowie über die Aufbringung der Mittel. 
Wie der Bau nun au<h ausgeführt wird, eine große Summe 
iſt jedenfalls dazu nötig, und es iſt mit Beſtimmtheit anzuneh- 
men, daß, die innere Einrichtung eingerechnet, mindeſtens 60- 
bis 70 000 Mark erforderlich ſein werden. -- In der öffentlichen 
Sitzung der Stadtkollegien wurden die beiden neugewählten 
Mitglieder Baſedow und Blunk vom Bürgermeiſter Hochberg 
durch Handſchlag an Eidesſtatt verpflichtet und in ihr Ehrenamt 
eingeführt. Beſchluß ſollte weiter gefaßt werden über die Ver- 
wendung von 695,69 Mark als Reſtbetrag einer von der Eiſen- 
bahn-Direktion in Hannover gezahlten Grundentſhädigung. Der 
Referent, Bürgermeiſter Bruns, beantragt, dieſe Summe zu 
einer Waſſerleitung zu verwenden. Derſelbe ſet auseinander, 
daß von der oberen Waſſerleitung täglich ſoviel überflüſſiges 
Waſſer unbenußt weglaufe, daß man dur< eine Abzweigung 
von dieſer Leitung, etwa von der beim J. Fagelſchen Hauſe ſich 
befindlichen Pumpe, für Graben und Hohlerweg leicht ein vor- 
zügliches Trinkwaſſer gewinnen könne. Allerdings würde die 
„vorhandene Summe zu der ganzen Leitung nicht reichen, und 
deshalb ſchlage er vor, vorläufig die Leitung bis zum Fuße der 
Friedrichstreppe zu führen und hier ein größeres Bajſin anzu- 
legen. Zu den Koſten für die Weiterleitung von hier aus wür- 
den ſicherlich viele Anwohner gerne beiſteuern. Referent könne 
dazu ſchon 600 Mark in Ausſicht ſtellen. Stadtverordneter Shrö- 
der: Eine ſol<he Waſſerleitung ſei allerdings ganz angenehm 
und erwünſcht, allein ein dringendes Bedürfnis für dieſelbe 
liege niht vor. Habe man einmal Gelder für ſtädtiſche Zwede 
zur Verfügung, ſo ſei es geboten, dieſe vor allen Dingen zur 
Abhilfe wirklich vorliegender Uebelſtände zu verwenden. Ein 
ſolher ſei die überaus ſchlechte Beſchaffenheit verſchiedener 
Straßen. Redner verweiſt beſonders auf die an den Bahndamm 
ſich anſchließende Ste&>nitſtraße (jetzt Hafenſtraße), auf den Weg 
hinter der Münze und die Straße im Maxgrund und beantragt, 
die vorhandene Summe zur Beſſerung dieſer Straßen zu ver- 
wenden und ſie dem näcſtjährigen Etat zu überweiſen. Der 
letztere Antrag wurde von beiden Kollegien mit großer Majori- 
tät angenommen. Das Kirchenkollegium beantragt, die nach 
dem für das Jahr 1880 aufgeſtellten Etat nötige Summe von 
2900 Mark aus der Stadtkaſſe zu bewilligen. Jm vorigen Jahre 

“ſind 2000 Mark gezahlt worden. Es iſt für dies Jahr beſonders 
deshalb mehr Geld nötig, weil zur Amortiſation von Kirc<hen- 
ſchulden etwa 125 Mark, für die Einführung des Diakonus und 
die Kirc<henviſitation 250 Mark und an Synodalkoſten etwa 350 
Mark verwandt werden müſſen. Der veantragte Zuſchuß wurde 
genehmigt. Die Stadtkaſſenrehnung für 1878/79 wurde iin Ein- 
nahme mit 55 179,59 Mark und in Ausgabe mit 51 067,74 Mark 
abgeſchloſſen und dem Rechnungsführer Entlaſtung erteilt. 

Chronik des Monats Mai 1934. 
1. Au< in der Stadt Lauenburg war die Beteiligung an dem 

Feſttage der Arbeit allgemein. Ein ſtattlicher Feſtzug, 11 
dem alle Berufe vertreten waren, bewegte ſih am Nach- 
mittag dur< die Straßen der Stadt, die überall feſtlichen 
Fahnen- und Grünſchmuk zeigten. Auf dem Lükowplate, 
der als Feſtpla diente, hatte ſich eine gewaltige Menge 
von Feſtgäſten eingefunden. Die kir<liche Feier des Tages 
der Arbeit hatte am Abend vorher ſtattgefunden. 

15. Der hieſige Zweigverein des Vaterländiſchen Frauenvereins 
vom Roten Kreuz hielt eine Mitgliederverſammlung ob. 
Dem vom Schriftführer, Herrn Hauptpaſtor Sc<neider, er- 
ſtatteten Jahresberiht iſt zu entnehmen, daß der Verein 
auc<h im vergangenen Jahre eine umfangreiche Tätigkeit zur 
Beſeitigung von in unſerer Stadt beſtehender Not geleiſtet hat. 

16. Die Ortsgruppe Lauenburg der NSDAP. hielt ihre Mit- 
gliederverſammlung ab. Der Ortsgruppenleiter teilte mit, 
daß von den 1048 anerkannten Erwerbsloſen der Stadt vom 
Januar 1933 no< 48 arbeitsfähige Volksgenoſſen, darunter 
3 weibliche, arbeitslos ſeien. Kreisleiter Pg. Gewede hielt 
einen Schulungsvortrag und machte Ausführungen im Rah- 
men der Bekämpfung der Kritiker und Nörgler und be- 
ſhäftigte ſig mit Fragen der Raſſen- und Bevölkerungs- 
politik, wobei er die Bedeutung dieſer Fragen für Volk und 
Staat nachwies. 

24. Infolge der anhaltenden Tro>enheit und der fehlenden Nie- 
derſ<hläge in den Gebirgen, den Einſc<hlagsgebieten der Elbe, 
iſt der Waſſerſtand immer weiter zurüd>gegangen und die 
Pegelſtände auf der geſamten Elbe ſind bereits unter nor- 
mal. Am Hohnſtorfer Pegel nähert ſich der Waſſerſtand 
raſc< der Minusgrenze, und heute früh wurde hier nur noch 
ein Stand von plus 0,55 Meter gemeſſen. 

Das Feijt der Goldenen Hochzeit 
feierten am 30. Mai Rentner Julius Went und Frau in 
Grünhof-Tesperhude. Der Ehejubilar war 46 Jahre hindurch 
auf der Dynamitfabrik Krümmel tätig; er wohnt heute noc< 
in Grünhof-Tesperhude in der gleihen Wohnung, in der er 
vor 50 Jahren ſeinen Einzug hielt, gewiß ein Zeichen guten 
Einvernehmens zwiſchen Mieter und Vermieter. Dem no< 
rüſtigen Ehepaar, das im Alter von 78 bezw. 77 Jahren ſteht, 
auch im „Land an der Elbe“ nachträglich herzlihe Glü>wünſche. 

* 
Am gleichen Tage konnten auch die Eheleute Johann 

Dahlheim in Güſter das Feſt der Goldenen Hochzeit begehen. 
Ungeachtet eines arbeitsreichhen Lebens erfreut ſi das Jubel- 
paar beſter körperlicher und geiſtiger Friſche und nimmt noh 
regen Anteil an allen Zeitgeſchehniſſen. Auch dieſem goldenen 
Hochzeitspaare nachträglich die herzlichſten Wünſche. 

  

  Ee Aus dem Lauenburger Heimatmuſeum vB 
  

Den Heimatfreunden wird es von Jntereſſe ſein, daß in 
unſerm Muſeum zwei, etwa 40 Zentimeter große Puppen Aufs- 
ſtellung gefunden haben, welche mit der alten heimiſchen Tracht 
bekleidet ſind. Beim Mann die Müße, der mit ſilbernen 
Knöpfen beſetzte Ro>, die Weſte, die Kniehoſe ſowie die ge- 
ſtridten Strümpfe, bei der Frau die Goldhaube, das blumen- 
beſtikte Umſ<lagetuh, das Mieder, der Beiderwandro> und 
auc<h das Unterzeug, alles iſt der früheren Tragweiſe genau 
entſprechend und größtenteils aus dem alten guten Stoff von 
einſt mit vieler Mühe hergeſtellt und angewandt, damit für die 
Zukunft die „Lauenburger Tracht“ feſtgehalten wird. Ein glei- 
hes Paar hat das Deutſhe Puppenmuſeum in Neuſtadt bei 
Koburg erhalten, welches die Landestrachten in Form von 
Puppen aus dem ganzen deutſchen Vaterlande beiſammenſucht 
und ſammelt. Die beiden „Lauenburger“ hatten ſogar den Vor- 
zug, mit anderen zuſammen zu einer Schau dem Nationalmuſeum 
in Münden für eine Zeitlang zugeführt zu werden. 

An Zuwendungen erhielt das Muſeum: 
1 „Himmelsbrief“, jenen buntbebilderten, mit vielem frommen 

Wort verſehenen Sc<utbrief, welcher ſeinen Träger nach 
altem Aberglauben, der im Volke haftete, vor allem Ungemach 
behüten Half, übergeben von Herrn Juſtizinſpektor i. R. Röld>e. 

  
1 Garnabwidler, von Frau Anna Bollhorn. 
1 Zuderzange, aus der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts ſtam- 

mend, von Herrn Klempnermeiſter H. Kliefoth. 
1 tönerne Feuerkieke, früher unter dem Namen Mulap im Volke 

befannt, von Herrn Landesar<hivar S<ellba<h, Muſtin. 
1 Photographie: Lauenburger Hafen mit dem früheren Bahn- 
Hofsgebäude und den Fährſchiffsanlagen, von Herrn K. Borg- 
mann in Berlin. 

1 kleiner meſſing., mit Ornamenten gezierter Zufüllöffel, von 
Herrn Siegfried Rühſen. 

Die vorgeſhi<htliche Sammlung wurde weiter ergänzt durch 
eine Reihe kleinerer Fundſtü>ke, wie Meſſer, Shaber und einem 
Kernſtü>, an dem die Abſchlagſtellen deutlich erkennbar ſind. 

Für das Muſeumsarc<hiv wurden gegeben: 
eine Anzahl älterer Familienakten, von Herrn Dipl.-Ingenieur 
Hadeler in Berlin, und das Werk: Lammert, Die älteſte Ge- 
j<ichte des Landes Lauenburg, von Herrn Dr. H. Burmeſter 
in Düſſeldorf. 

Allen Gebern für ihre Spenden herzlihen Dank! Th. G. 
; * 

Das Heimatmuſeum iſt geöffnet 
am Sonntag, Dienstag und Donnerstag von 11 bis 5 Uhr. 

    Dru> und Verlag: Gebrüder Borchers, Lauenburg (Elbe). -- Verantwortlich: Ernſt Freyſtatzky, Lauenburg (Elbe). 
  

 


